
BESPRECHUNGEN

1st hne Zweiıtel eın Grundgedanke VO Bonaventura. Das Buch zeıgt den
Zusammenhang 1mM Werk Bonaventuras. Das 1St zugleich seine Grenze, die sich
allerdings der Autor selbst gesteckt hat (24) Quellen und Weiterwirken des
Ordobegriffs be1 Bonaventura 111 nıcht behandeln. Das 1St ausgesprochen
schade. Denn das Buch ordert dazu auf jeder Seıite gyeradezu heraus. Es yinge dabei
SAl nıcht eine blofße „Begriffsgeschichte“, die Abhängigkeit Bonaventuras
eLwW2 VO  e Diıonysıius der Augustin. uch darüber 1St schon geschrieben worden. Die
N} Arbeit VO: zeıgt doch geradezu exemplarisch, WwW1e christliche Theologie
ein Denken, das 1n Sdanz anderem geistesgeschichtlichen Zusammenhang seinen
Ursprung hatte, vielfältig geschichtlich gyebrochen un MIiIt anderen Inhalten gefüllt,
schließlich einer emınent christlichen, Synthese umgeschmolzen hat
We1lst War kurz auf den teıls platonisierenden, teıls neuplatonisıierenden Hın-
tergrund der dargestellten ordo-Struktur der Theologie Bonaventuras hın
Er betont, daß sıch be1 Bonaventura kein neuplatonischer Pantheismus indet, „die
beiden ordıines werden nıcht vermischt“ ber weıcht der Frage Aaus, W as
denn eigentlich passıert iSt, als Bonaventura seiner Theologie eben diese Form gab
Das Denken in Begriffen W1e „Ausgang Miıtte Rückkehr“, die ziırkuläre
Bewegung bzw. die Abstiegs-/Aufstiegsbewegung, dıe ganz eigentümlıche AÄrt,
Erkenntnis allgemein beschreiben, nıcht blo A1l5 Aufstieg VO innliıch
Ertahrbaren U: Allgemeinen, sondern als Autfdecken elınes „Immer-schon-
Anwesenden“, zeıigt sıch ‚WAar 1n platonıisch-neuplatonischem : Denken 1n vielfältigen
Abwandlungen und VOrTr allem einem weıtgehend anderen Inhalt als beı
Bonaventura. ber WweIlit hinausgehend ber punktförmig nachweisbare erbalab-
hängigkeiten, CS doch gerade diese und hnliche Denkstrukturen, die
tatsächlich, wenn uch wieder und wıeder umgeschmolzen, gyeschichtlich weıterge-wirkt haben Immer wıeder tühlt IN1an siıch 1 Buch VO:  3 Nikolaus VO  3 Kues
eriınnert. Er steht 1n derselben formalen Linie. Eıner Detailuntersuchung darüber,
W1e möglıich War W1e der christliche Platonismus (trotz der 170 Anm.
geNaANNTICN re1ı Arbeiten), würde dieses ausgezeichnete But: viel Arbeitsmaterial
bieten. Vgl die weıterführende Literatur bei ‘U“, Bredow, Der Platonismus 1mM
Mittelalter und Schubert, Plotin). Eine solche Untersuchung würde auch die Frage
nach dem, W as Theologie heute, Slanz anderen philosophischen Voraussetzun-
SCNH, seın könnte, efruchten. Schulte:. S: $

Schurhämmer.; Geor 1 Franz AXaver, sein Leben UN seine eıt
Asıen (1541—1552), Teilbd Japan UN! China (1549—1552). Gr 80

(XAXIII f DL 5 Freiburg—-Basel-Wien 1973 Herder.
Miıt diesem wiederum cchr umfangreichen Band 1St nıcht 1Ur die X averı1us-

Bıographie des Verf., sondern uch in überraschender Übereinstimmung se1n Leben
un se1n Lebenswerk Zu Abschlufß gekommen. Sterbenskrank legte ach dem
etzten Aatz des etzten Kapitels die Feder Aaus der Hand. Er hatte sein Ms MmMIiIt dem
Todesgebet des Franz Xaver aut Sanzıan ausklingen lassen AAn Te, Domine,
speravlı, 1910}  3 contundar 1n aeternum!“ Wenig spater, 11 1974 wurde
heimgeruften. 1955 WAar dieser monumentalen Bıographie, Europa,erschienen. B. Schneider würdigte iıh (Archivum Hıstoricum Societatis Jesu X
[1956] 641—643; vgl TheolPhil 1959 606608 H. Wolter) Boxer
rezensierte die beiden folgenden Halbbände 1-2, Indien un: Indonesien AH 33
[1964] 127-130; 41 49721 320—322; vgl H/ TheolPhil 48 11973 | 258—260

acobs) Inzwischen wurde auch der nunmehr vorliegende Teıilband I1/3, apanun: China, VO:  e} Cieslik TE der die Forschungsarbeit des ert. se1t Jangem mit
Rat und Tat unterstutzte und diesem etzten Band den Anhang „JapanischeChroniken“ beisteuerte, ausführlich besprochen (Monumenta Nıpponica 11974|
498—501). Unsere Rezension darf sıch autf eine Bewertung des Bandes
beschränken.

Nach dem Heiımgang des ert. sich Joseph Wıck: der Aufgabe,alle Einzelteile des Ms. 11/3 1m 1nnn des Verstorbenen zusammenzufügen, die
Drucklegung betreuen un den Index anzufertigen. Er hat das Orwort
geschrieben un! auch die Bibliographie zusammengestellt. Das Buch 1n 11/3
behandelt der Überschrift „Japan Leben un Wirken Franz AXavers VO:  3
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Das 7zweıte Bu childert den Heıligen V OIl Norv. 1551 bis Dez 15572

als „Der Provinzıal des Ostens“. Entsprechend den Anweısun des ert ügte
der Hrsg. dıe Abschnitte ber das Begräbnis auf Sanzıan un 1e UÜberführung des
Heılıgen ach Malakka un!: Goa n.Es folgen reı Anhänge: Japanische hro-
nıken Cieslik); I1 Liste der Jesuiten un!: Kapıtäne, dıe nach Japan fuhren
(1549—-1574); Liste der Oberkapıtäne, die nach Japan fuhren (1549—-1574); 11L Der
Name Sanzıans. Dem Text sınd 15 Kartenskiızzen beigegeben. Auch dieser Band
11/3 1St keine leichte Lektüre. Er schlie{fßt sıch in Anlage un: Gestaltung die
voraufgehenden Eın Vergleich mi1t Lebensbeschreibungen des Heiligen Aaus frü-
herer Zeıt bestätigt, da: „Franz Xaver“ aut einer anderen FEbene lıegt. Es 1St
zugleich (hagiographische) Biographie UN umtfassend fundierte Zeitgeschichte. Der
ert 1St dem Asıenmiss1iönar autf seinen VWegen Schritt für Schitt nachgewandert,

die bisher ekannten Detauils überprüfen, erganzen und präzısıeren.
Daraus erklärt sıch die Besonderheit des Werks Dıiıe ogroßen, wesentlichen Linıen der
Charakterdarstellung sind 1n das vielverzweıgte Gerank der konkreten Fakten ein-
gebettet, die der erf. MI1t unbeirrbarer Akrıbie gesammelt hatte. So LrLeEtSN die
Grundlinien der eigentlichen Biographie unbetont zurück. Das gilt für das >
Werk. TIrotz der mınuzıösen Detailschilderungen un: der zahllosen Verweıisungen
auf Anmerkungen liest sich der Text stilistisch Zzut

Diese Biographie 1St nıcht 11UX tür die Forschungsarbeıit des Missionshistorikers  ED E
unverzichtbar, sondern auch von einschlägıger Bedeutung tür die Universal-
geschıichte des 16. Jh WDas gilt besonders WwW1e schon VO:  3 den VO' ert
1932 erstmals un! 1962 1n ufl veröffentlichten „Zeıtgenössischen Quellen ZUr

Geschichte Portugiesisch-Asıens ZUF Zeıt des Heiligen Franz Xaver“ tür die
Zeitgeschichte der Jesuitenmissıon 1m Fernen Osten.

Sch hatte noch weitausgreifende Pläne Er wollte die Reihe seiner Veröffentli-
chungen ber Franz Xaver ikonographisch erganzen un: se1ın Nachleben ın der
Verehrung der Kiıirche darstellen. Dıie Biographie des großen Heıiligen aus Navarra

schreiben, hatte siıch VOTLT Jahrzehnten, als ıne Krankheit seinen Berufsweg
bedrohen schıen, durch eın Gelübde verpflichtet. Er hat seın Wort eingelöst un
jetzt der Hagıiographie das Vermächtnis überbürdet, Aus der Fülle des quellenmäßig
erschlossenen un ZUr Monumentalbiographie verarbeiteten Stoftes Franz Xavers
charakterliche Eıgenart, seıne geistige Größe, seıin Leben, seın Werk un seiıne
Heiligkeit in hermeneutischer Kleinarbeıt, deutend und wertend darzustellen, 1m
Hınblick autf den Orden, dem sıch zugesellte, und auf seıine zeitgeschichtliche
Stunde 1n der Weltmission. F O-Busch S

I L, Fs giOt Dınge SAn E Hımmel UN rde Para-
psychologie, Okkultismus und Relıgion. 80 (200 5.) Frankturt 1974, Knecht
Der Rundfunkjournalist G. Adler, der sıch schon durch Wwel sehr stoffkundige

und klar gegliederte Sendungen ZuUur parapsychologischen Problematik als Kenner
qualifiziert hat, legt 1n diesem Buch noch ausführlicher einschlägiges Materı1al Vor
und bezieht Stellung AT Er grenNzZt sauber voneınander ab, W asS die
wissenschafrtliche Diszıplin der Parapsychologie P aufgrund ihrer Methodik ZU:

Erhellung der Phänomene kann VO: dem, W 4S dıe Weltanschauung der
Okkultisten olaubt behaupten können und W as die Theologie als Systematık
ottenbarter Glaubenswahrheiten vielen dieser Phänomene Sagt Da(ß 65 diese
außergewöhnlichen Phänomene 1ibt, dart aufgrund nıcht L1UL historisch zut
bezeugter Fälle, sondern uch aufgrund vieler Testvertahren un: schart
kontrollierter Experimente der parapsychologischen Diszıplın selbst vorausset:  1i
Im Kapıtel „Gegner der P“ we1lst deren häufig erschreckende Ignoranz nach
tragt auch nach den Gründen der icht selten affektgeladenen Angriffe die
Nach ihm kämpft die einen 7Zweifrontenkriı ıcht 1U die absoluten
Leugner solcher Phänomene, die INa  an heute wirkli;ch  E als Ignoranten bezeichnen mufß,
sondern S1e macht Front auch eine große Okkultgläubigkeit, die manchmal
schwere Schäden eıb un Seele beı ihr verfallenen, abilen Menschen
hervorruft. Insofern 11 und kann die zute Orientierungshilfen 1m heutigen
Boom okkultistischer Liıteratur und entsprechender Praktiken bieten: allerdings wiıll
s1e ıcht NUur 1m Sınne einer Psychohygiene Warnen, sondern S1e will auch gegenüber
einem CHNS gewordenen rationalistisch-mechanistischen Welrtbild ZUT fällıgen
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